
--SÄLMSM
1D7

Dmnm

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Hetmatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt

V»^ g, »r « kan all . b . Post 1 .20 einschl . 18 ^ DefSrd .-Geb ., zuz. s« L Zustellung , geb . ' b . Ag.
F 14 « einschl . 20 ^ » usträgergeb . ; Einzeln . 10 Bei Nichterscheinen der Ztg . ins . höh . Gewalt
»b Brtriebsftör . besteht kein Anspruch ans Lieferung . Drahtanschrift : Tannenblatt . / Fernruf 321.

Nummer 30

Anze,genpreise:
Millimeterzeile 1b Mennig.

EM

Die einspaltig« Millimeterzeile oder deren Raum b Mennig . Text«
Bei Wiederholung oder Mengenabschlutz Nachlaß nach Preisliste.

Erfüllungsort Aliensteig. Gerichtsstand Nagold.

Altensteig, Montag , den 5. Februar 1948 8 3. Jahrganß

Der Balkanbund bleibt neutral
Abschluß der Veratrmgerr in Belgrad

Belgrad , 4 . Febr . Auf dem Ealadiner des Balkanbundes be¬
tonte der jugoslawische Außenminister Linear Markowitsch
in seiner Tischrede , daß die Staaten der Balkanentente diesem
wertvollen Instrument des Friedens und der Zusammenarbeit
auf dem Balkan treu bleiben wollten . Er bedauerte die Aus¬
einandersetzungen in Europa und folgerte daraus , daß die Val-
kanstaaten die Pflicht hätten , doppelt vorsichtig zu sein , um den
Balkan vor den Kriegswirren zu bewahren . Schon vor Ausbruch
des Konfliktes hätten die Staaten des Balkanbundes den Wunsch
ausgedrückt, unter der einzigen Bedingung neutral bleiben zu
wollen , daß ihre Integrität und Unabhängigkeit nicht in Frage
gestellt werde. Mit Freuden könnten sie heute feststellen , daß
diese friedliebenden Anstrengungen bisher gute Ergebnisse gezei¬
tigt hätten . Mit demselben Optimismus könnten sie in die Zu¬
kunft blicken . Mit besonderer Befriedigung könne man auch
die llebereinstimmung Bulgariens und Ungarns mit der Frie¬
denspolitik des Balkanbundes feststellen . Anerkennung verdiene
der wertvolle Beitrag Italiens zur Erhaltung des Friedens in
Eüdosteuropa.

Die diesmalige Ratstagung habe die Aufgabe, die bis¬
herige Politik des Friedens und der Beruhi¬
gung fortzusetzen. In Verbindung damit wäre es wün¬
schenswert, wenn auch die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwi¬
schen den Valkanländern in wirkungsvoller Weise gestaltet würde.
Die Politik der Staaten des Balkanbundes , schloß Linear Marko¬
witsch , Hab bereits kritische Zeit im jetzigen Krieg überstanden;
nur mit derselben Politik könne auch weiterhin der Krieg oom
Balkan ferngehakten werden.

Der Ratspräsident des Balkanbundes und rumänische Außen¬
minister Gase neu betonte in seiner Antwortrede ebenfalls
die Entschlossenheit der friedliebenden Balkanstaaten , neuen blu¬
tigen Prüfungen zu entgehen Der Balkanbund sei gegen nie¬
mand gerichtet.

Nach der Schlußsitzung der Konferenz am Sonntag wurde eine
gemeinsame Verlautbarung ausgegeben , die sich inhaltlich mit
den obigen Reden deckt.

Der Balkanpakt um 7 Jahre verlängert

Belgrad , 4 . Februar . Zum Abschluß der 8. ordentlichen
Tagung des Ständigen Rates der Balkanentente , die vom 2 . bis
4. Februar in Belgrad unter Vorsitz des rumänischen Außen¬
ministers Gafencu stattfand , und bei der Griechenland durch
feinen Ministerpräsidenten und Außenminister Metaxas,
Jugoslawien durch Außenminister Linear Marko witsch
und die Türkei durch Außenminister Saracoglu vertreten
waren , wurde ein sieben Punkte umfassendes Kommunique aus-
gegeben, in dem es u . a . heißt:

„Der Gedankenaustausch zwischen den Mitgliedern des Stän¬
digen Rates , der in einer Herzlichen und vertrauensvollen
Atmosphäre stattfand , erlaubte ihnen , einmütig festzustellen:

1 . das gemeinsame Interesse der vier Staaten an der Aus¬
rechterhaltung des Friedens , der Ordnung und der Sicherheit im
Südosten Europas:

2. ihre feste Entschiedenheit , die entschlossene , friedfettige
Politik fortzusetzen, indem sie ihre Stellungen im gegenwärtigen
Konflikt strikt Leibehalten , um diesem Teil Europas Kriegs¬
prüfungen zu ersparen;

3 . ihren Willen , einig zu bleiben im Schoße der Entente , die
nur ihre eigenen Ziele verfolgt und gegen niemand gerichtet ist,
sowie gemeinsam über das Recht jedes einzelnen unter ihnen
auf Schutz der Unabhängigkeit und des nationalen Territoriums
zu wachen;

4 . ihren aufrichtigen Wunsch, freundschaftliche Beziehungen
mit den Nachbarstaaten in einem versöhnenden Geist des gegen¬
seitigen Verstehens und der friedlichen Zusammenarbeit zu unter¬
halten und zu entwickeln;

5. die Notwendigkeit , die Wittschafts - und Verkehrsbeziehun¬
gen zwischen den Balkanstaaten enger zu knüpfen und zu vervoll¬
kommnen, indem sie vor allem den Handelsaustausch innerhalb
der Entente organisieren;

K. die Verlängerung des Balkanpattes um eine neue Periode
von sieben Jahren , die am 9. Februar 1941 beginnt,

7. die Entschlossenheit der vier Außenminister , unter sich
einen engen Kontakt bis zur nächsten ordentlichen Ratstagung
ausrecht zu erhalten , die im Februar 1941 in Athen stattsinden
wild .

"

Zufriedenheit über die Ergebnisse in Belgrad
Belgrad » 5 . Februar . Im Anschluß an die amtliche Schlutz-

verlautdarung der Belgrader Ratstagung der Balkan -Entente,
welche der Ratspräsident Gafencn vor den im jugoslawischen
Außenministerium versammelten Pressevertretern verlas , sprachen
die vier Außenminister . Der rumänische Außenminister Eafencu
dementierte alle über die Konferenz verbreiteten sensationellen
Gerüchte.

Der jugoslawische Außenminister Cincar Markowitsch
gab der Ueberzeugnng Ausdruck, daß die abgeschlossene Rats¬
tagung der Balkan -Entente wohltätige Folgen für die künftige
Entwicklung der Ereignisse auf dem Balkan und im Donauraum
haben werde . Er unterstrich noch einmal den Geist vollstän¬
diger und harmonischer Zusammenarbeit , der in Belgrad ge¬
herrscht habe.

In diplomatischen und politischen Kreisen der jugoslawischen
Hauptstadt ist man von den Ergebnissen der dreitägigen Rats¬
tagung , wie sie in der amtlichen Schlutzverlautbarung zum Aus¬
druck kommen, offensichtlich befriedigt . Der Friedenswille , wel¬
cher bei den Reden von Linear Markowitsch und Gafencu einen
klaren Ausdruck gefunden hatte , so stellt man fest, hat sich durch¬
gesetzt.

Man verweist darauf , daß keinerlei Möglichkeiten für einen
weiteren friedfertigen Ausbau der Beziehungen der Staaten auf
dem Balkan und im Donauraum untereinander verschüttet wur¬
den , und daß die seitherigen Stellungen gegenüber allen von
außen kommenden Drohungen und Lockungen gehalten wurden.

Sehr zufrieden ist man auf Belgrader italienischer Seite da¬
mit , daß eine Erweiterung der Balkan -Entente zu einem Balkan¬
block, wie dies vor allem von englischer und französischer Seite
propagiert wurde , in der Schlußverlautbarung überhaupt nicht
erwähnt wird . Es war offensichtlich, daß der Ratsvorsitzende
und rumänische Außenminister Eafencu in seinem Dementi jener
sensationellen Gerüchte, die über die Konferenz verbreitet wur¬
den, die Lügen meinte , die in der angelsächsischen Presse erschienen
und auch in die französischen Zeitungen Eingang gesunden haben.

Im Kanal aus eine Mine gelaufen
Amsterdam, 4 . Febr . Der holländischeDampfer „Laer-

tes" (8825 BRT .) ist vier Meilen östlich des Feuerschiffes
„Rocal Sovereign " im Kanal auf eine Mine gelaufen . Das
Schiff befand sich am Sonntag früh in sinkendem Zustande und
war von dem größten Teil der Besatzung verlassen worden . Es
besteht nur noch geringe Hoffnung , das Schiff retten zu können.

110 ovo Tonnen argentinisches Getreide versenkt
Buenos Aires , 4 . Febr . Ein von der argentinischen Eetreide-

kommisston veröffentlichter Bericht enthält die bemerkenswette
Feststellung, daß durch die Versenkung von 18 Dampfern bisher
nicht weniger als 119 999 Tonnen argentinisches Getreide die
europäischen Bestimmungshäfen nicht erreicht haben.

Der Hauptabnehmer des argentinischen Getreides ist bekannt¬
lich seit jeher Großbritannien , das den größten Teil der dies¬
jährigen Ernte aufgekauft hat.

Größere Kampfhandlungen in Finnland
Helsinki, 4. Februar . Mit dem Austlaren der Witterung

haben die Russen ihre Flugtätigkeit wieder ausgenommen und
einige Gebiete in Südfinnland angegriffen . Die Angriffe wur¬
den Lei sternenklarer Nacht fortgesetzt. Um Mitternacht wurde
auch in Helsinki Alarm gegeben. Die Stadt liegt anscheinend
in der Nähe einer von den Russen bevorzugten Einflugszone,
denn die Flugzeuge wurden nur nordwestlich der Stadt gehört.
Am Freitag gab es in Helsinki zweimal Fliegeralarm . Einige
Bomben wurden nördlich der Stadt abgeworfen , die Stadt selbst
wurde nicht überflogen . Mehr Bedeutung wird der letzthin wie»,
der erfolgten Bombardierung von Rovaniemi im Norden bei¬
gemessen . Zum zweiten Male wurde der Ort von statten Flie-
gerkräften angegriffen . Von amtlicher finnischer Seite wird
berichtet , daß die rückwärts liegenden finnischen Linien nunmehr
durch Lustangriffe unter Druck gesetzt werden sollen.

Aus der Karelischen Landenge unternahmen die Russen am
Donnerstag einen Angriff größeren Ausmaßes im Frontabschnitt
von Summa . Nach sechsstündiger schwerer Artillerievorbereitung
griffen sie, unterstützt von statten Bomben - und Jagdfliegerver¬
bänden , an . Vor dem Jnfanterieangriff wurde von Tanks eins
Wand gepanzerter Schlitten gegen die finnischen Linien vor¬
gebracht. Erstmalig wurde von Panzerkräften eine Einnebelung
dnrchgeführt . Die Panzerangriffe erfolgten überraschend aus
dieser Nebelwand heraus , sollen indes im Vorfeld zum Stehen
gebracht worden sein . Während russische Jäger den Schutz gegen
finnische Jagdflugzeuge übernahmen , griffen russische Bomber
die finnischen Stellungen an . Es wurden mehr als 179 aktiv
am Kampfe beteiligte russische Maschinen gezählt.

«

Der finnische Heeresbericht
Helsinki, 4 . Februar . Nach Lem finnischen Heeresbericht

wurde ein russischer Angriff an der Karelischen Landenge auf
dem Ostabschnitt von Summa zurückgewiesen. Der Kampf soll
sich in Richtung auf Summa noch in der Nacht fortgesetzt haben.
Aus den anderen Abschnitten der Karelischen Landenge beider¬
seitiges heftiges Artillerieseuer . Nordostwärts des Ladoga soll
ein feindlicher Stützpunkt von den Finnen erobert worden sein,
wobei sie Kriegsmaterial erbeutet und Gefangene gemacht haben
sollen. In der Richtung auf Salla soll ein russischer Angriff
znrückgeschlagen worden sein . Auf den anderen Frontabschnitten
der Landfront lebhafte Patrouillentätigkeit , wobei mehrere rus¬
sische Patrouillen vernichtet worden sein sollen.

In der Nacht zum 2. Februar würbe von der russischen Luft¬
waffe die Gegend von Tuttu (Abo ) , Hanko (Hangö ) und Tam-
misaari (Ekenäs ) bombardiert . Am Tag des 2. Februar sollen
russische Luftstreitkräfte Bombenangriffe aus verschiedene Ge¬
biete und Ortschaften in Südwestsinnland , an der Küste des
Finnischen Meerbusens und in Mittelsinnland vorgenommen
haben . Aus dem Kriegsschauplatz selbst wurde Sortavala bom¬
bardiert , wo zahlreiche Feuersbrünste entstanden sein sollen. Die
finnische Luftwaffe soll Erkundnngs - , Bomben - und Jagdflüge
unternommen haben.

Neuer Schlag der deutschen Luftwaffe
In zehn Tagen 145000 Tonnen versenkt

Berlin, 4. FeLr. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Rahmen der Aufklärung über der Nordsee haben am

3. Februar deutsche Fliegerverbände britische Kriegsfahr-

zenge und bewaffnete oder im Geleit fahrende Handels¬

dampfer angegriffen und trotz stärkster Flak - und Jagd¬

abwehr ein Minensuchboot , vier Vorpostenboote

und nenn Handelsdampfer versenkt.

Zahlreiche weitere bewaffnete Handelsdampfer mnrden,

teilweise erheblich, beschädigt. Sämtliche versenkten Han-

- elsdampfer wurden in britischen Geleitzügen angegriffen.

Drei eigene Flugzeuge find vom Feindflug nicht zurück-

gelehrt.
Nach zuverlässige« Nachrichten betrugen die in der Zeit

vom 21. bis 31. Januar als Folgen des Seekrieges entstan¬

denen Verluste an englischen, französischen und neutralen

Handelsschiffen zusammen 145 638 VNT.

Die Verlustliste steigt!
Fünf Dampfer mit über 83 888 BRT . überfällig

Drei Briten und zwei Franzosen

Amsterdam, 3. Febr . Das Amsterdamer »Handelsblad*
aus Rio de Janeiro . die französischen Dampfer

»Jamaique" (19313 BRT .) und »Lroix" (S97S BRT .) so-
wie die britischen Dampfer »Highland Patriot" (14172
VRT .j , „Highland Monarch" (14138 BRT .) und »An»
dalucia Star" (14 843 BRT .) seien dort bereits mehr als
zwei Wochen überfällig.

Weitere Verluste auf Englandfahrt
Oslo , 3 . Febr . Der norwegische Dampfer „Varild " (1509

BRT .) ist, wie man annimmt , auf der Fahrt von Norwegen
nach England in der Nordsee gesunken . Von dem Schiff fehlt'
seit seiner Ausfahrt am 22. Januar jede Nachricht.

Berlin , 3 . Febr . Der griechische 5600 - BRT . - Damp¬
fer „Eleni Stathatos" ist, wie in London mitgeteilt
wird , untergegangen . Nach viertägigem Treiben auf einem Ret¬
tungsboot sind an der englischen Küste zwölf Mann von dem
Dampfer gelandet.

London, 4 . Febr . Die britische Admiralität sah sich veranlaßt
zuzugeben, daß der britische Dampfer „Polzella" (4751
BRT .) überfällig ist und als verloren gelten mutz.

Amsterdam, 4 . Febr Holländischen Blättermeldungen zufolge
ist am Freitag abend der norwegische Dampfer „Bel-
pareil" (7203 BRT .) vor Bristol aufgelaufen . Das Schiff
kam in starkem Sturm aus dem Kurs und lief auf Felsen, wo es
festsaß . Da alle Versuche , das Schiff wieder flottzumachen, fehl¬
schlugen , gab die Besatzung das Schiss auf.

Schweden verlor bisher 6V 884 BRT.

Stockholm , 4 . Febr . Die schwedische Presse stellt im Zusammen¬
hang mit den jüngsten Schiffsverlusten fest, daß Schweden Li»
jetzt 31 Schiffe mit einer Eesamtvonnage von 69 984
Bruttoregistertonnen seit Ausbruch des Krieges ver»
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loren hat . 205 schwedische Seeleute kamen dabei ums Leben,
sowie zwei Lotsen „anderer Nationalität "

, wie es in der Mel¬
dung heißt . Die beiden größten Schisse waren der 6468 BRT.
große Dampfer „Tajala " und der 6230 BRT . große Dampfer
„Reuter ".

Norwegisches 7203-Tonnen -Schifs verloren
Oslo , 4 . Febr . Wie aus Amsterdam gemeldet wird, ist das

7203 große norwegische Motorschiff „Belpareil " auf einer Klippe
gestrandet und von seiner Mannschaft verlassen worden.

Hierzu schreibt die norwegische „Handels - und Schiffahrts¬
zeitung" : Dieser Verlust trifft Norwegen um so empfindlicher,
als dieses Schiff die größe Kokslast, die bisher auf einem Kiel
von England nach Norwegen gefruchtet werden sollte , nach Oslo
zu bringen die Aufgabe hatte.

Lin norwegischer Dampfer gesunken
Amsterdam, 4 . Februar . Reuter meldet, daß an der Nord-

ostküste Englands der norwegische Dampfer „Tempo Oslo"
l62S BRT .) gesunken ist.

Hohes Lob in Italien für Deutschlands Flieger und
U-Bootmänner

Rom, 4 . Februar . Die neuesten großen Erfolge der deutschen
Luftwaffe , die auf einen Schlag wieder neun bewaffnete
Dampfer und fünf weitere englische Einheiten versenkte, finden
in Rom größtes Interesse . Die gesamte Sonntagspresse unter¬
streicht den Sieg durch große Aufmachung und mehrspaltige
Schlagzeilen . „Stürme und eisige Kälte "

, so betont „Eiornale
d ' Jtalia " in einer Berliner Korrespondenz, „bildeten und bil¬
den kein Hindernis für die unentwegte und erfolgreiche Tätig¬
keit der deutschen Bomber und U-Boote , die oft über und über
mit Eis bedeckt in die Heimat zurückkehren , aber nur , um mit
neuen tödlichen Waffen geladen , sofort wieder zu starten .

" Der
erfolgreichen Tätigkeit von Luftwaffe und Kriegsmarine habe
es Deutschland zu verdanken, wenn es jetzt wieder eine stolze
Bilanz feindlicher Schiffsverluste während der abgelaufenen
Woche veröffentlichen könne.

Wehrmachtsbericht vom Samstag
b- Febr . Das Oberkommando der Wehrmachttzrok bekannt:

Keine besonderen Ereignisse.

Kriegsziel : Die Ausrottung -es deutschen Volker
Berlin , 3. Febr . In der englischen Wochenschrift „Lavalcade"

findet sich wiederum eine Stellungnahme , die sich für die Aus¬
rottung des deutschen Volkes einsetzt . Das Besondere an dieser
Auslassung ist ihre Begründung , aus der hervorgeht , daß es
sich hierbei offenbar um einen sehr „frommen und gottesfürch-
tigen Engländer " handelt . Er gehört anscheinend zu der berüch¬
tigten Sorte von Engländern , die das englische Volk allen
Ernstes für das auserwählte halten und die sich in ihrcm reli¬
giösen Wahn ihrer eigenen gottlosen Unmenschlichkeit gar nicht
bewußt werden . „Ist es das deutsche Volk , so heißt es dort
unter anderem , das wir hassen , oder das Böse , das in ihm
steckt ? Aus dem Alten Testament haben wir gelernt , wie mehl
als einmal auf Befehl Eottes eine ganze Generation ausgerottet
werden mußte. Offensichtlich gebe es keinen anderen Weg, um
das Böse los zu werden, welches sich in gewissen Nationen ein¬
genistet hatte . Wir finden sogar, daß bei einer Gelegenheit die¬
jenigen , welche dem Eottesbefehl der Ausrottung eines ge¬
wissen Volkes nicht nachkamen , selbst gezüchtigt wurden . Be¬
finden wir uns jetzt nicht in der Zeit , von der die Bibel spricht,wo die Säuberung der Völker stattfinden soll ? "

Wochenendreden englischer Kriegshetzer
- Wie Kriegsminister Stanley sich einen „ehrenhaften Frie-1 den" vorstellt — Eden wieder einmal als Meister der

Heuchelei
Berlin , 4 . Febr . Im Rahmen der englischen Redeninflationmeldeten sich am Wochenende Oliver Stanley und Eden

zum Wort.
Stanley glaubte seiner traditionellen Kriegshetzerpolitik in

seiner Einführungsrede als Kriegsminister dadurch Ehre machen
zu müssen , daß er mit einem Appell an die niedrigsten Hatz¬instinkte gegen das deutsche Volk sich zum Dolmetscher übelsterbritischer Propaganda machte . Er entwickelte echt englische Ge¬
dankengänge über einen „ehrenhaften Frieden "

, indem er mit
zynischer Offenheit zum Ausdruck brachte, daß Versailles in den
Augen der englisch- französischen Plutokratie kein harter Vertragwar und England es nicht dulden' könne , daß Deutschland, gleichunter welchem Führer , jemals wieder ein Machtfaktor Europaswerde. Seine Versuche, die Neutralen als von Deutschland be¬
droht hinzustellen, dürsten angesichts der sich ständig verstärkenden
Drohung der West möchte gegen die neutralen Staaten von aller
Welt als schlecht verhülltes Tarnungsmanöver erkannt werden.

Die Ausführungen Edens waren lediglich gee .ynet, oas Bild
jener abgrundtiefen Heuchelei abzurunden , die ver Führer erst
kürzlich in seiner Rede als typische Ausdrucksform englischer Po¬litik geißelte. Edens Hinweis , daß England gewillt ei , allen
Völkern, ob groß oder klein , die Entwicklung ihrer Freiheit zu
ermöglichen, dürfte von der Bevölkerung von Malta , Cypern,Irland , Indien , Aegypten und anderen Völkern, die Englandmit den Mitteln der nackten Gewalt beherrscht , mit erwar¬
tungsvollem Interesse ausgenommen werden.

Ausdehnung der Unruhen in Nordwestindieu
Amsterdam, 4. Febr . Die „Times " meldet unter anderem aus

Delhi , die feindliche Aktivität in Waziristan , von der unlängst
gesagt worden sei, daß sie abgenommen habe, sei erneut im
Gange . Das ganze System der „Befriedung " dieses Gebietes
werde jetzt von den Engländern erneut „geprüft"

. Die Behörde«
hätten bereits beschlossen, in Zukunft schärfer vorzugehen und
die Grenzwachen zu verstärken. Der Brandherd der gegenwärti-

s gen Unruhen dehne sich jetzt im Norden Indiens bis zum Ah-
madzi-Vezick aus.

3n England wird gestreikt
Amsterdam. 3 . Febr . Die Haltung der englischen Regierung

gegenüber der englischen Arbeiterschaft hat auf den verschieden¬
sten Gebieten zu Ausständen geführt . So verließ die Arbeiter¬
schaft von drei Flugzeugfabriken im Londoner Bezirk ihre Ar¬
beitsstellen , um gegen die Verzögerung der Erledigung ihrer
Lohnforderung zu protestieren.

Zu einem weiteren Streik ist es vor kurzem im Upton -Berg-
werk bei South Eimsall gekommen . Hier war oie Streikursache
die Entlassung eines Eewerkschaftsbeamten. Der Streik nahm
deshalb besonders scharfe Formen an , weil die Bergwerksver¬
waltung es ihrerseits nicht gestattete, daß den Streikenden Nah¬
rungsmittel in das Bergwerk gebracht werden. Wie der „Daily
Herald " berichtet, führte der Hunger dazu, daß einige Verg-
werksarbeiter versuchten, sich von der für die Fütterung der
Bergwerksponnies bestimmten Kleie zu ernähren ( !) . Schließ¬
lich wurden 100 Arbeiter , die die Grube nicht bis zu dem ge¬
setzten Termin verlassen hatten , entlassen.

Iran bleibt neutral
Teheran , 4 . Febr . Das größte iran ' sche Blatt „Ettelaat " greift

unter der Ueberschrift „Irrtum oder Propaganda " englische Ver¬
öffentlichungen an , die behaupten , 2ran fürchte einen Angriff.
Ein eng . llches Blatt rate Iran und Afghanistan, die Gelegenheit
zu nützen und in den Krieg einzutreten . Dagegen protestier«
Iran energisch , es halte an seiner Neutralität fest
unbeeinflußt von politischen Absichten und Propaganda , die ge¬
wisse ausländische Zeitungen als Ratschläge, Mitgefühl , Drohun¬
gen oder Versprechungen immer wieder gäben. Das heutige Iran
fürchte sich überhaupt nicht in sein« Lin - ""eit unter seiner
weitschauenden Regierung . Iran achte die Rechte aller Nationen
ohne Unterschied und wache über den eigenen . Es habe die Neu¬
tralität gewählt zur Verbesserung seiner inneren Lage und zur
Sammlung aller Energien für das Gedeihen des Vaterlandes.

Funk über Krisgsfinanzierung
„Wir lehnen es ab, den Krieg durch Geldentwertung

zu finanzieren"
Berlin , 3 . Febr . Der vom Präsidenten der Deutschen Reichs¬

bank , Reichswirtschaftsminister Walter Funk , berufene Beirat
der Deutschen Reichsbank trat im Kaisersaal der Reichsbank zu
seiner ersten Vollsitzung zusammen. Reichsminister Funk unter¬
strich die besondere Bedeutung der Arbeiten des Beirates der
deutschen Reichsbank und dankte den anwesenden Reichsmini¬
stern , Staatssekretären sowie den Vertretern der Wehrmacht
Md der mit der Reichsbank besonders eng zusammenarbeiten-
Sen Ressorts für das Interesse an der Arbeit der Reichsbank,
sie heute in weit größerem Maße staats - und wirtschaftsver¬
bunden sei, als dies früher der Fall gewesen sei . Für die Reichs-
Sank als der für das Geld- und Wührungswesen verantwort¬
lichen Stelle ständen heute zwei Probleme im Vorder¬
grund : das der Kriegsfinanzierung und das de->
klußenhandels. Auf beiden Gebieten habe die national
ozialiltiicke Stciotsiülirung schon im Frieden neue Wege be>

I-yrttten und Methoden entwickelt, um die deutsche Wirtschaft
auch für den Kriegsfall vorbereitet und gerüstet zu finden.

Der Minister wies darauf hin , daß das Problem der
Kriegsfinanzierung nicht so sehr ein Eeldproblem
als vielmehr ein Problem der Eüterversorgung sei. Es
komme darauf an , zur Deckung der zusätzlichen Staatsausgaben
im Kriege aus dem Volkseinkommen einen erheblichen Anteil
dem zivilen Bedarf und der Ersatz - Investition zu entziehen und
diesen Anteil der Produktion von kriegsnotwendigen Gütern
zuzuführen . Durch die Maßnahmen der Rationierung aller
lebensnotwendigen Güter , der Kontingentierung der Rohstoffe,der Lenkung des Arbeitseinsatzes , des Kredit - und Kapital¬
stromes und des Außenhandels von der kriegsunwichtigen Pro¬duktion auf die kriegswichtige Produktion und ' hließlich sogar
durch Herstellungsverbote wird diese Umstellung in der Ver¬
wendung des Volkseinkommens erreicht . Die durch die Ratio¬
nierung und durch die starke Beschränkung in der Herstellungund Verwendung von Konsumgütern freigesetzte Kaufkraft mutz
für die Kriegsfinanzierung methodisch eingefangenwerden . Dies geschieht bei uns durch Steuern einerseits und
durch Sparen andererseits , denn auch das Sparkapital wird
der Kriegsfinanzierung nutzbar gemacht . Die Kunst der Kriegs-
finanzierung besteht nun darin , trotz starker Erhöhung der
Steuern die Sparkrast des Volkes zu erhalten.Wir lehnen es ab, den Krieg mit Preis - und Lohnsteigerungen,
also mit einer offenen Geldentwertung , aber auch mit einer
Kreditausweitung ohne gesicherte Produktionsausweitung und
ohne Erhöhung der Produktivität der Wirtschaft , also durcheine versteckte Geldentwertung , zu finanzieren . Im Kriege istes notwendiger denn je, den Leistungswillen und die Leistungen
selbst auf allen Gebieten zu steigern. Hierauf hat auch die
Steuerpolitik Rücksicht zu nehmen.

Unsere Wirtschaft braucht Reserven, um unter den schwie¬rigen Kriegsverhältnissen durchhalten und die nach Kriegsendenotwendig werdende Wiederauffüllung der Vorräte aus eigenenMitteln oder mit Hilfe der Banken vornehmen zu können, wes¬halb gerade auch die Banken liquide gehalten werden müssen.Für die Kriegsfinanzierung komme es darauf an , die soge¬nannten „toten Kassen " in einer volkswirtschaftlich und finanz¬politisch richtigen Form für die Mehrausgaben des Staates
lebendig zu machen . Hinsichtlich des Außenhandels betonte
Reichsminister Funk, daß heute die Rohstoffe in ganz Europavor Gold und Devisen bevorzugt würden , daß aber die feinsteDevise heute die deutsche Qualitätsarbeit sei. DieseDevise müssen wir allerdings zunächst dazu verwenden , um un¬sere Feinde mit dieser überlegenen Waffe zu besiegen . Nachsiegreicher Beendigung des Krieges werde allerdings die
deutsche Qualitätsarbeit in ganz anderer Weise als früher inder Lage sein , die Stellung der deutschen Wirtschaft in derWelt und die Wohlfahrt des deutschen Volkes zu sichern.
i -

Ein einsames Kreuz
NDZ . . . . 3 . Febr. (PK .-Sonderbericht .) Am Berghang liegt

ein verlassenes Erenzdorf . Die drüben haben manche Nacht hin¬
eingeschossen. Nun pfeift durch die zertrümmerten Fenster der
Wind . Kahl ragen die Dachbalken zum Himmel . Hier wohnt
niemand mehr . Wo die letzten Häuser stehen , führt nach rechts
ein schmaler Weg, Da steht ein Kreuz, ein niedriges braunes

Holzkreuz. Darauf steht mit eingebrannter Schrift : „Hier starb
am . . . Feldwebel M . . . . für Führer und Reich ." Ich bin oft
durch dieses Dorf gegangen, an Tagen , da die Sonne schien
und an Tagen , da der Sturm den Regen peitschte . Doch un¬
entwegt stand neben dem toten Dorf das kleine einsame Holz¬
kreuz . Ich mußte immer stehen bleiben . So eigen wurde mir
ums Herz. Ich dachte an ihn, der hier fern der Heimat schwei¬
gend starb, und auch daran , wieviel solcher Kreuze wohl noch
am Wege stehen würden.

Nun war es über Nacht Winter geworden. Und als ich gestern
wieder dort vorbeikam, bot sich mir ein eigenes Bild . Das
kleine Kreuz stand im tiefen Schnee. Auf dem Balken aber saheine weiße Krone . Mit kunstvoller Hand hatte der Raureif aufdem Schnee feine Kristalle und Stäbchen getrieben . Die strahl¬ten und funkelten in der Wintersonne wie Edelsteine. Lang«
stand ich still und sah das wundervolle Bild des Kreuzes mit
der Krone darauf . Mein Herz aber wurde froh : „Hier liegtein toter Soldat , auf seinem Haupt trägt er die Krone !"

Heger

Das EK . 1 schmückt seine Brust
Am Verwundetenlager eines erfolgreichen

Spähtruppführers
NdZ . (PK .-Sonderbericht .) Der Krieg im Westen, der sich in

Augenblick durch unermüdliche, zermürbende Wachsamkeit uni
die Notwendigkeit steter Fühlungnahme mit dem Feind charab
terisiert , hat mit den Monaten einen Soldatentyp herangebildet
der sich durch unerschrockenen Mut , Tapferkeit und Kaltblütigkeit
auszeichnet. Zu denen, die keinen Einsatz, keine Gefahr scheuen
wenn es gilt , Tuchfühlung mit dem Feind aufzunehmen, seiw
Stellungen bis ins Kleinste zu erkunden und ihm bei jeder Es
legenheit ein Schnippchen zu schlagen , zählt auch Oberfeldwebel
St . Am Weihnachtsabend noch schnappte er im Rücken der Poilm
zwei französische Offiziere, lotste sie hart am schußbereiten feind
lichen MG . vorbei in die deutschen Stellungen . 17 Spähtrupp
unternehmen machte dieser junge Soldat mit , bis auch er seine«
Blutzoll bezahlen mußte.

Als ich in der Nachmittagsstunde an sein Lager trete , blick
mir ein von den Anstrengungen der Nacht und vom erlittene«
Blutverlust bleiches Gesicht entgegen, aber der Glanz in den
dunklen Augenpaar und die Bewegungen der Hände verraten di,
Erregung und die Pein , so jäh auf das Verwundetenbett nieder
gezwungen zu sein . Ein Trost war es ihm , am Morgen nach d«
Schicksalsnacht den Kommandierenden General , seinen Regi
ments - und seinen Bataillonskommandeur vor sich zu sehen , di-
sich nach seinem Befinden erkundigten . Bei dieser Gelegenheb
wurde ihm auch das Eiserne Kreuz ! . Klasse Übersicht . Das EK . l
hatten ihm bereits frühere Unternehmungen eingebracht.

Daß es ihn ausgerechnet beim 17. Spähtruppunternehmen er
wischte, machte ihm diese Zahl nicht sympathischer. Er hatb
Pech gehabt . Am Abend hatte er sich mit einem Feldwebel , einen
Unteroffizier und zwei Mann auf den Weg gemacht , um in
nahen Ort die Feindstellungen zu erkunden und gegebenensalli
Gefangene mitzubringen . Die mondhelle Nacht erschwerte db
Aufgabe . Ohne Zwischenfall wurde das Dorf erreicht, nachden
eine Gasse durch das Drahthindernis gelegt war . Da hemmte«
neue, bisher an dieser Stelle noch nicht gekannte Drahtsperre«
den Weg. Zwei Mann blieben hier zurück, die anderen strebte«
dem ersten Hause zu . Zu spät erkannten sie das dort ausgestellt!MG ., sahen sie die Eewehrläufe auf sich gerichtet. Den Fran
zosen war es aber darum zu tun , Gefangene zu machen . Auf di,
höfliche Aufforderung , sich zu ergeben, antworteten die drei Ko
meraden , die sich blitzschnell in eine Mulde geworfen halten
mit Handgrantaen . Aus der Sackgasse schien es kein Entkomme«
mehr zu geben. Mit Tagesende überfluteten die vom Dorf am
abgeschossenen Leuchtgranaten die Straße , die unter rasenden
ME .- und Schützenfeuer lag . Eine halbe Stunde währte ds
Feuerkampf. Dann hatten sich die Bedrängten durch Handgrana
tenwürfe einen Augenblick Luft verschafft und konnten eine«
toten Winkel an einem Hause erreichen. Wild warf der Gegnsnun auch seinerseits Handgranaten . Einem gelang es, sich amder Schlinge zu ziehen

Oberfeldwebel St . war inzwischen schon dreimal verwundet
worden . Zwei Schüsse waren ihm in die Ferse und einer in dm
Gesäß gedrungen. Der Feldwebel W . neben ihm hatte den gleii
chen Schuß erhalten . Keiner dachte an ein Ergeben . St . warf
seine letzte Handgranate und benutzte die kurze Feuerpause , ui,
durch eine Dohle zu entkommen. Zwei Stunden lang schleppt«er sich zurück, unterstützt von dem dritten Mann , der schon vor¬
her das freie Feld gewonnen und auf die Kameraden gewartethatte.

Derweilen hatte der Feldwebel vor dem Hause die Waffe,
strecken müssen . Die Franzosen hatten aber Angst davor , ihn ziholen, trauten sich nicht aus dem sicheren Versteck heraus . D«
griff der Landser zu einer List , tat so, als habe er auf der ande¬ren Seite seinen Kameraden St . gesehen . Und während de«
Poilu das MG . herumritz, setzte er über das Drahthindernithinweg , unbekümmert der Knallerei hinter ihm . So kam auch e«als Letzter gegen 4 Uhr bei der Kompagnie an , wo der Verletzt,gleich seinem Kameraden die erste Betreuung erfuhr.

Jetzt sehen beide in einem sonnigen Zimmer ihrer Heilungentgegen. Von keinem sehnlicheren Wunsch beseelt, als mit de,Kameraden wieder den anstrengenden Dienst im Vorfeld zu tei¬len, wieder auf Feindfühlung zu gehen und sich für die auf¬gezwungene Ruhe nach Kräften schadlos zu halten . So sind shnnsere schneidigen Jungen : kein Opfer ist ihnen zu groß, wen,es gilt , dem Vaterland und den Kameraden einen Dienst zutun, dem Feind auf der Pelle zu bleiben. Auch wenn es, wi«diesmal, etwas hart ankommen sollte . Hermann Knoll.

Ablösung vor!
Augenblicksbilder vom eisigen Kriegswinter an der

Westfront
PK .-Sonderbericht von H . Brüning

NSK . Eisig kalte Januarnacht . Der Schnee kreischt unterden Rädern der Kolonnen . . . vermummte Gestalten auf Protzenund Fahrzeugen , der Atem der Pferde umwölkt den schier end¬
losen Zug . . .

Schweigender Hochwald zur Rechten und Linken, verschneiteTannen und silbern schimmernde , im Nordwind vereiste Buchea-
stämme . Im Rauhreif bizarr wirkende Drahthindernisse hier unddort , bleiches Mondlicht über dem allen : Kriegswinterander Westfront!

Schnaubend legen sich die Pferde in die Sielen . Kanoniere
müssen in die Speichen greifen , und dennoch gibt '? hier und da
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einen ungewollten Hält . Mühsam nur kann sich der Fahrer an
den endlosen Kolonnen und Wagenreihen vorbeiwinden , es ist
kein leichtes Fahren hier mit abgeblendeten Lichtern — der
Wegrand darf nicht verlassen werden, denn hart am Wegrand
schon lauern die Minen — und niemand gelüstet es nach einer
verfrühten Himmelfahrt.

*

Kurze Lichtsignale blitzen auf : „Rot " — also wieder heitzt 's
Halt! Ein Fahrzeug geriet in den Straßengraben , Pioniere,
hilfsbereit und zur Stelle wie immer , sind dabei, das graue
Ungetüm , das in der Nacht fast gespenstig wirkt, mit vereinten
Kräften wieder flott zu machen . Nicht einmal unwillkommen ist
diese Fahrtpause , gestattet sie doch , die im eisigen Frost erstarrten
Füße etwas zu vertreten , eine Zigarettenlänge zu plaudern mit
den bis über die Ohren vermummten Kanonieren . Alte Bekannre
find es, die man schon mehrfach vorn in den Feuerstellungen
traf , damals , als sie mit dem Eisenhagel ihrer Batterien dem
Stoßtrupp Luft schafften , der im kühnen Handstreich in die Feind-
stellung einbrach. Mehr als einmal bekam der Feind die Präzi-

, sion ihres Feuers zu spüren , wenn Artillerieunterstützung an¬
gefordert wurde.

Halblaute Kommandos , weiter geht der nächtliche Marsch der
Front zu : Ablösung!

Dort aber , wo das Zucken der Abschüsse und Einschläge die
Nacht erhellt , von wo das dumpfe Grollen der Front murrt,
harren die Kameraden bereits derer , die sie nach vielen langen
Nächten voll eisiger Kälte nun ablösen sollen . Kompagnie - and
Vatterieführer sind längst vorausgesahren und werden in >hre
Abschnitte und Stellungen eingewiesen. Kurz nur find die For¬malitäten der Uebergabe , ein Blick auf die Karte mit den ern-
gezeichneten eigenen und Feindstellungen , Bemerkungen und
Kommentare dazu über die Besonderheiten und beobachteten
Feindbewegungen . Ratschlag hier , Warnung dort.

Vom Regiment zur Abteilung , zur Batterie , vom Bataillon
bis zur vordersten Kompagnie hart am Feinde vollzieht sich das
alles nach wohldurchdachtem Plan und wie am Schnürchen. 2m
vordersten Schützenloch , auf vorgeschobener Beobachtung werden
flüsternd die notwendigen Angaben gemacht, und dann ver¬
schwinden die Kameraden in der Winternacht . . .

Zurück bleibt die Ablösung, alle Sinne gespannt feindwärts
beobachtend. Droben am klaren Winterhimmel leuchten die
Sterne , millionenfaches Glitzern weckt ihr Glanz , und des Mon¬
des schon langsam verbleichender Schein auf den unendlichen
Schneefeldern. Eisiger Hauch weht aus dem Tal herauf — aufdem jenseitigen Hang weih man den Feind . Und für den Bruch¬teil einer Sekunde wandern wohl einmal die Gedanken heim¬wärts zu Weib und Kind in der Heimat . Es leuchten die Sterne
in kalter Januarnacht , die gleichen sind es, die tröstlich den Lie¬
ben daheim auch winken, wenn sie derer, die treue Wacht halte»an des Reiches Westgrenze, still gedenken . . .

Langsam und zäh weicht die Nacht. Tiefer noch sank des
Thermometers Quecksilbersäule, des dämmernden Morgens eisiger
Hauch scheint alles ringsum erstarren zu machen.

Wie ein scharfer Peitschenknall zerreißt ein Schuß die trüge¬
rische Stille , im Abschnitt rechts keckert ein MG ., Handgranaten
krachen : Ein Spähtrupp am Feind!

Feindwärts den Blick , gespannten Sinnes das Vorfeld be¬
obachtend, allezeit kampfbereit, starrt die Ablösung auf vorgescho¬benem Posten in den grauenden Morgen . Wie ein Schatten
huscht ein wildernder Köter , vergehen einst im Hals über Kopf
geräumten ersten Dorf jenseits der Grenze, am Stacheldraht vor¬über und verschwindet im nahen Wald . . . Es knirscht der Schneeunter den Tritten des behutsam nahenden Kameraden : Die
Postenzeit ist herum , die Ablösung ist da.

Im Unterstand der Stellung aber wird es einen warmen
Schluck aus der Feldflasche geben und ein paar Augen voll
Schlaf , bis es wieder heißt Posten beziehen.

Wacht an des Eroßdeutschen Reiches Westgrenze für Führer« nd Volk.
j — -

Drei Zugführer
PK . Eine Jnfanteriekompagnie liegt hier , vorne am Rhein.Darunter sind viele Soldaten , die den Weltkrieg schon mitgemachlhaben, die hier in den Bunkern Hausen . Sie haben sich ein¬

gerichtet, so gut es eben geht . In manchen Bunkern trifft manMänner , die aus dem gleichen Ort kommen . Und zwischen denalten auch jüngere Jahrgänge . Der Zugführer des dritten Zuger
ist Leutnant , Weltkriegssoldat , mittelgroß , ein behender Soldat;voller Beweglichkeit. Er geht mit von Bunker zu Bunker.Ueberall spricht er mit seinen Männern und fragt , was es Neues
gibt , was sie treiben . Dann fragt er einen Posten , was der
Franzmann drüben am andern Ufer macht. „Vor ein paarTagen "

, sagt der Leutnant , „kamen die Franzosen aus ihremBunker heraus und zeigten etwas Ungewohntes hier : eine FrauScheinbar ist sie drüben im Bunker mit dabei . Denn wir habe»
sie schon ein paarmal gesehen in den letzten Tagen . . .

" Späteidann fragt er mich : „Sind Sie Parteigenosse ? " Und als ich be¬
jahte , erzählte er, daß er daheim ehrenamtlich Kreisleiter istBeim zweiten Zug sind viele Bauern , darunter viele Welb
kriegssoldaten. Der Zugführer Oberleutnant . Beim Gang vorWerk zu Werk sehe ich, wie er sich mit seinen Männern verstehtEr erkundigt sich, wie es mit Heizmaterial steht, mit Petroleumwie weit die Kaminkehrer von den Pionieren gekommen sinhwas die Schlosser machen , die an dem einen Bunker etwas rich¬ten . Und dann sagt er mir : Er selbst ist Bauer , irgendwo i>
Hessen. „Die Stimmung bei uns hier ist gut"

, sagt er. „Wi,alten Soldaten wissen , daß wir gebraucht werden, auch wenn esuns manchmal schwerer fällt als den Jungen , hier zu sein . Abe,wir halten aus ." Auch die Männer sagen das . Und wenn st,Fragen haben oder Anliegen , dann wenden sie sich vertrauensvollan ihren Zugführer , daheim Bauer wie sie auch.
Den ersten Zug führt der Stellvertreter eines Kompagnie-chefs , Hauptmann , ebenfalls Weltkriegssoldat . Die Werkskom¬mandanten sind gerade bei ihm zu einer Besprechung. Dann gehter seinen Zug ab , von Bunker zu Bunker . Bei dem einen läßter einen dicken Soldaten rufen und ihn durch eine Klappe krie¬chen, die ausprobiert werden soll. Der Mann macht das so fizwie ein Wiesel . Gut geübt ! Bei einem andern Bunker eins

Kiste leere Flaschen. „Wann kommen die weg ?" — „Heute mit¬tag, Herr Hauptmann !" Gestern abend wurde versehentlich den,Zug eine Flasche Rum zu viel gegeben zum Tee. Sie soll zurückgegeben werden, der Nachbarzug bekam dafür zu wenig . Ueberallfragt der Hauptmann nach dem Rest Rum . Aber überall ist«sicht mehr viel da . „Na . den Rest könnt ihr auL aartrinken ! Ick

S .hwarzwälöer Tageszeitung

gebe halt von meinem eigenen etwas her . Ich habe gerade eineFlasche geschickt bekommen!" Dann kommt er an einem Ar¬tilleriebunker vorbei . Der Artillerie-Wachtmeister ist da . DerHauptmann fragt ihn, wie sie einen Verwundeten aus dem Be¬obachtungsstand bringen würden . „Ihr geht mich zwar nichtsan"
, sagt er, „aber an eurer Stelle würde ich das so machen !"Dann kommt die Feldküche , die Essenholer der einzelnen Werkewarten bereits . Der Koch gibt die Verpflegung aus. Der Haupt¬mann sieht zu, daß die Portionen auch stimmen, daß jeder dasSeine bekommt. Er läßt öfters mal eine Portion Nachwiegen,„damit sich ja keiner erlaubt, mir eine etwas größere zu-juschanzen !"

Drei Zugführer , die mit ihren Männern im Bunker Hausen,mit ihnen schlafen , mit ihnen essen. Drei Offiziere, die wie di«meisten ihrer Männer den Weltkrieg mitmachten, die es ganzgenau wissen , was Krieg heißt, die alles tun für ihre Männer,siir deren Sicherheit und für die Kampfkraft ihrer Werke . DneiZugführer einer Jnfanteriekompagnie im Westwall.
Joachim Dill.

^

Ueder die Gründe des Kohlenmangels
Der gegenwärtige strenge Winter , der wie ein elementa¬risches Naturereignis über die ganze nördliche Erdhälfte herein¬gebrochen ist, hat — wie in anderen Ländern — so auch inDeutschland tief in das Leben des einzelnen und in das derÖffentlichkeit eingegrisfen . Manch einer wird sich gefragthaben , wie es wohl möglich ist , daß er bei dem KohlenreichtumDeutschlands nicht genug Kohle für den Hausbrand bekommt,daß jetzt an manchen Stellen Schulen wegen Kohlenmangelsgeschlossen wurden und daß die Eisenbahn ihren Personenver¬kehr zugunsten der Güterzllge empfindlich einschränkte.
Man darf nicht vergessen, daß heute, mitten im Kriege , durchdiese Naturkatastrophe die gesamte Last des Verkehrs auf die

Reichsbahn gelegt wurde . Wenn die Wasserstraßen gefrieren,dann muß auf dem Schienenstrang auch deren Güterverkehr mit¬bewältigt werden . Diese zusätzliche Aufgabe ist, zumal ange¬sichts der gesteigerten Anforderungen der Kriegszeit , eine ge¬waltige Mehrbelastung . Wenn nun jemand meint : Ja , manhätte eben rechtzeitig Vorsorge treffen müssen und hätte die
Kohlentransporte im Herbst vordringlich durchführen sollen,dann ist diesem zu antworten : Vergiß nicht, daß wir im Herbsteinen Feldzug in Polen siegreich durchgeführt haben ! Eine mili¬
tärische Aktion wie die in der Kriegsgeschichte einzig dastehendeZerschlagung des polnischen Heeres in knappen 18 Tagen er¬fordert ja nicht nur den Mut und den Kampfgeist des Sol¬daten , sondern auch den restlosen Einsatz aller Verkehrsmittel.Der schnelle Sieg im Bewegungskrieg in Polen hat unendlichviel kostbares deutsches Blut gespart . Seine Bedürfnisse warendeshalb ungleich wichtiger, als die sonst übliche Stapelung vonKohlenvorräten für den Hausbrand i,a ganzen Lande . Dar¬über hinaus mußte in den Tagen des Polenfeldzuges und in
»er darauffolgenden Zeit der großen Umgruppierung der deut-

->. v - - „ -. am « .-der auch n die Er » ««. ein- ebracht werden,
sie ist — gottseidank — eingcbracht worden.

o -ese Äu >,„,oen mußten ganz vyne Frage vor Einbruch
d -' -.- Winters vordringlich gelöst werden . Erst nachdem sie gelöstwaren , konnte man an die Kohlenversorgung Herangehen. Unter
welch erschwerten Umständen aber muß da nun geschehen ! Auf
Rangierbahnhöscn , auf denen im Sommer oder in normalen
Winterzeiten eine Zugbildung sich in zehn bis zwölf Minuten
über den Ablaufberg vollzieht, braucht man heute eine Stunde
zu derselben Arbeit . Vereiste Kupplungen und Weichen müssenbei 2V Grad Kälte mit steifen Fingern beweglich gemacht wer¬
den . Strecken, die früher in wenigen Stunden zu bewältigenwaren , leiden heute hier , morgen dort unter Schneeverwehun¬
gen . Auch ist der durch den Mangel an Arbeitskräften stockende
Abtransport der Kohlen von Bahnhöfen zu den Verteilern und
Verbrauchern durch den Einsatz freiwilliger Hilfskräfte , ins¬
besondere der Partei und ihrer Gliederungen , gut organisiert,
daß dort keine Stockungen mehr Vorkommen . Aber die Anliefe¬
rung an die Bahnhöfe ist erschwert. Und dennoch werden zur¬
zeit allein per Bahn z . B . nach Berlin mehr Kohlen gebrachtals Eisenbahn und Wasserstraßen in normalen Wintern zu¬
sammen heranschafften. Die schärfere Kälte hat den Kohlen-
bedarf eben erheblich gesteigert. Es wird alles
nur Menschenmögliche getan , um dem Uebelstande abzuhelfenund um den Uebcrfluß an Kohlen , der uns an den Zechen der
Kohlenproduktion zur Verfügung steht, überall ins Land hinein¬
zulenken, wo man dringend Kohlen verlangt.

Im übrigen leidet nicht nur das deutsche Volk unter den
Wirkungen der Kälte , sondern auch andere Länder . Holland,
sonst einer der größten Fischlieferanten des europäischen Kon¬
tinents , leidet heute selbst an empfindlichem Mangel an Fischen.In Norwegen , einem Lande , das harte Winter gewöhnt ist,leiden die Elektrizitätswerke unter Mangel an Master wegen
Gefrierens bei der ungewöhnlich anhaltenden Kälte . In der
Folge leidet Norwegen an Strommangel . Alle nordischen Län¬
der, aber auch Holland , empfinden wegen der stockenden Zu¬
fuhren starke Kohlennot . Der Verkehr zwischen Schottland und
dem übrigen England ist seit Tagen unterbrochen . Das englische
Verkehrswesen scheint so ziemlich zusammengebrochen zu sein.

Bomben in Birmingham . Nach einer Meldung aus Bir¬
mingham sind am Samstag morgen in einigen städtischenAutobussen mit Gas gefüllte Bomben gefunden worden , wiedie INA . sie bei ihren Anschlägen zu gebrauchen pflegte.Die Bomben seien hinter den Sitzplätzen versteckt gewesenund man habe sie erst entdeckt, nachdem eine explodiert sei.
Durch die Explosion sei nur geringer Schaden angerichtetworden.

Sechs Holländer vermißt. Zwischen der holländischen In¬
sel Schiermonnikoog und dem Festland werden sechs Per¬sonen vermißt , die den Versuch machten , das Eis des
Wattenmeeres zu überqueren.

Der französische Botschafter in Moskau , Naggiar , wird,
wie man hört , „Erholungsurlaub " antreten . Sein Kollege
bei den Einkreisungsverhandlungen des vorigen Jahres,der britische Botschafter Sir William Sceds , hat , wie be¬
kannt , schon vor einigen Wochen die sowjetische Hauptstadt

i verlassen.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 5 . Februar 1940.

Planmäßige Erweiterung - es Obstbaumbestandes!
Für den umsichtigen Baumbesitzer ergibt sich die Pflichtvon selbst, eine Anzahl junger Obstbäume zu pflanzen wäh¬rend der Zeit , in der er seine landwirtschaftlichen Güter fürseine Rechnung betreibt . Es ist ja nicht gesagt, daß weram meisten Obstbäume sein eigen nennt , den größten Obst¬ertrag hat . Der Ertrag hängt nicht allein von der Anzahlder tragenden Bäume ab , sondern vor allem vom Stand¬ort , Sorte und Pflege derselben . Wer im Besitz einer An¬

zahl tragbarer Bäume ist , mag bedenken, daß in den weit¬aus meisten Fällen vorsorglicherweise ein Vesttzvorgängerfür ihn dieselben gepflanzt hat , und so muß jede Gene¬ration wieder eine dem Betrieb entsprechende AnzahlBäume pflanzen , damit der Nachfolger auch wieder trag¬baren Bestand hat . Wohl stehen oft Bäume über hundertJahre , die noch Ertrag bringen , aber die Ernte und Pflegesolcher oft sehr hohen Bäume ist erschwert und deshalb mußbeizeiten Ersatz geschaffen sein , ähnlich wie dies im Wald¬bau auch gehandhabt werden muß . Sonst steht ein Nach»folger vor einem Nichts!
Dasselbe tritt aber auch ein, wenn ein Obstzüchter aus

kleinlichen Gesichtspunkten oder meist nur um eine alte Un¬
sitte zu kopieren, in seinem bisherigen Baumbestand , demalten Obstgarten , eben Obstbäume nachpflanzt . Damit istdie Pflicht der jungen Generation gegenüber nicht erfüllt.Solche alten Bestände können allmählich abgeräumt wer¬den und dann nach ca . 10—15 Jahren wieder neu bepflanztwerden . Erst dann gewährleisten die Jungbäume freudigesGedeihen . Nachpflanzungen zwischen tragbaren Beständensind nichts anderes als Verschwendung an Geld und kost¬barem Boden . Warum also erst Geld und kostbare Zeitverlieren und dann doch vor lauter Krüppeln zu stehen!

Jeder muß deshalb eine Anlage schaffen auf jungfräu¬lichem Boden , auch wenn das Grundstück mal weiter vom
Haus entfernt ist. Dazu sei noch folgendes gesagt : Obst¬bäume verlangen guten tiefgründigen Boden , die Zeit der
Ausnützung von Oeden und geringsten Böden mit Obstsollte vorbei sein. Dann dürfen die Bäume nicht zu enggepflanzt werden ! Mindestens 10 X 12 Meter , bester aber
größere Abstände.

Mancher besitzt heute eine erwachsene, aber infolge zuengen Standes verpfuschte Anlage . Allerdings nicht immer
durch seine Schuld. Solche Fehler fallen auf den Anpflan¬zer zurück. Zur Pflanzung soll nur bestes Baummaterialverwendet werden , keine alten Hocker aller möglichen Her¬kunft . Junge , frohwüchsige Stämme , auch wenn sie schwachaussehen , mit gutem Wurzelwerk , machen dem Besitzerspäter Freude.

Es geht nun natürlich auch nicht an , daß planlos in den
Gemarkungsteilen Obstanlagen entstehen. Gutes Landund möglichst geschützte Lagen sind zu bevorzugen , aber es
mästen dabei größere einheitliche Pflanzungen entstehen,die später Pflegemaßnahmen , insbesondere Schädlings¬bekämpfung, im billigsten Rahmen gestatten . Es soll alsoein geeignetes Gewand ganz dem Obstbau gewidmet wer¬den. Das ist planmäßiger Obstbau . Es sei hier zugleich
noch daran erinnert , daß die Landesbauernschaft Heuer für
Neupflanzungen , also nicht für Nachpflanzungen , Beihilfegewährt bei Mindestanpflanzung von 10 Hoch - oder Halb¬
stämmen von Spätzwetschgen. Es scheint , daß hievon noch
wenig Gebrauch gemacht wird , so besteht die Aussicht , daßauf den einzelnen Baum ein namhafter Betrag im KreisCalw entfällt . Da Spätzwetschgen stets gut abzusetzen sindund in vielen Gemeinden des Kreises Calw recht gut ge¬deihen, ist es eigentlich dringend notwendig , an Neupflan¬
zungen dieser Obstart zu denken . Dies umsomehr, als wir
sehr wenig Jungpflanzungen von Spätzwetschgen habenund die alten Bestände rasch den Weg alles irdischen gehen.
Also sei die Losung : Wer geeignetes Land besitzt, pflanze
Heuer Spätzwetschgen an , es ist eine zinssichere Kapitals¬
anlage . Kreisbaumwart Walz- Nagold.

— Seisenzulage jetzt auch durch Hebammen. Durch eine Vers
ordnung des Reichswirtschaftsministcrs werden die Bestimmun¬gen über die Verbrauchsregelung für Seifenerzeugnisse und
Waschmittel aller Art ergänzt . Während bisher in den währendder Ursprungsverordnung genannten Erkrankungsfällen nur de<
Arzt eine Zusatzseifenkarte verschreiben konnte, erhalten nachder Neufassung generell solche Personen eine Seisenzulage , deren
Zusatzbedarf von einem Arzt , einer Hebamme oder einer ortho«
pädischen Versorgungsstelle bescheinigt wird . Selbstverständlichbleiben daneben die übrigen Bestimmungen über Seifenzulage »,'besonders für kleine Kinder , unberührt.

— Postsparkasseneinzahlung. Am 2 . Januar 1939 wurde di«
zroßdeutsche Postsparkasse ins Leben gerufen . Schon das erst«2ahr ihres Wirkens erbrachte ihre volle Bewährung . Die Post¬parkasse hat dem Sparen neuen Auftrieb gegeben, indem sie in
zroßem Umfange zusätzlich Volkskreise dem Spargedanken er¬
schlossen hat . Das gilt insbesondere für das flache Land . 1203 000
Postsparbücher, monatlich etwa 100 000 , find im Jahre 1939 ins¬
gesamt ausgestellt worden . Die Zahl der Sparer ist stetig und
gleichmäßig gestiegen, durchschnittlich um 3000 bis 4000 täglich,and hat auch durch den Krieg keine Beeinträchtigung erfahren.
Ebenso sind die Einlagen stetig angewachsen. Auf die neuen
Postsparbücher wurden 1939 über 311 Millionen RM . eingezahlt,im Tagesdurchschnitt 1 Million . Daß es gelungen ist, vor allem
auch die kleinen Sparbeträge weitgehend zu erfassen , zeigt der
Erfolg der Postsparkarte , auf der mit Briefmarken auch Pfenuig-
beträge gespart werden können.

— Reichsgesundheitssührcr im Rundfunk . Der Deutschland¬
sender bringt am Montag , den 5. Februar l940, im der Zeit
zwischen 18.30 und 19 .00 Uhr, im Rahmen des Reichszeitgeschehensein Gespräch mit Reichsgesundheitsführer Staatssekretär Dr.
Conti über die Bekämpfung der Rachitis . Der Reichsgesundheits¬
führer gibt in der Form eines Zwiegesprächs ein genaues Bild
von der Durchführung der Aktion gegen die Rachitis und äußert
sich darüber hinaus grundlegend über den Erfolg in der Ve-
kävmfung der Säuglingssterblichkeit.
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Ein 5üüer Gewinn gezogen . Beim Zellenabend in der i
„Schwane" erschien am Samstagabend auch der braune
Elücksmann . Der Elektromonteur Ernst Pfeifer hatte
das Glück, ein WHW .-Los mit einem Gewinn von 500 RM.
zu ziehen.

Papierballons mit Brennstoffantrieb . Die Bevölkerung
wird darauf aufmerksam gemacht , daß nach einer Verord¬
nung des württ . Innenministers die Herstellung, der Ver¬
trieb und das Steigenlassen von Papierballons mit Brenn¬
stoff- und Kerzenantrieb verboten ist. Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

Eisenbach , 3. Februar . (K ü ch e n b r a n d .) In der
Nacht vom 30 . auf 31 . Januar entstand durch glühende
Asche in einem Wohnhaus ein Küchenbrand. Der
Löschzug konnte das Feuer rasch bekämpfen . Es ist einiger
Sachschaden entstanden ._ _

Tnmlingen , 3 . Februar . (Unfälle beim Holz¬
hauen .) Am Mittwoch verunglückte beim Langholz-
abladen an der Dettinger Sägmühle der 20jährige Ernst
Schrägte von hier . Infolge der Glätte rutschte uner¬
wartet ein Stamm ab und schlug dem jungen Mann
ein Bein ab , außerdem erlitt er einen schweren
Beckenbruch und Verletzungen im Kreuz . Er wurde
ins Kreiskrankenhaus Horb verbracht. Tags zuvor mußte
der ältere Bruder des Verunglückten, Friedrich, die
Augenklinik in Tübingen aufsuchen , da ihm beim Lang¬
holzschleifen ein Reisästchen ins Auge gespritzt war.

Stuttgart , 4 . Febr . (3 0 0 0 A rb e i t s m a i d en .) Di«
Arbeit und die treue Pflichterfüllung der Maiden im
Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend fand die An¬
erkennung der höchsten Stellen . Stolz dürfen die Führe¬rinnen und Maiden im Bereich unseres Arbeitsbezirks aus
die Anerkennung ihrer Arbeit durch Landesbauernführer
Arnold sein , die dieser im Auftrag des württembergischen
Mrtschaftsministers aussprach. Am Jahresschluß verfügte
der Bezirk über 55 Lager mit 63 Einheiten . Am 1 . April
1940 werden in Württemberg in 71 Lagern mit 84 Ein¬
heiten über 3000 Arbeitsmaiden ihrem Dienst nachgehen.

Kreisfrauenschaftsleiterinnen tagten.
Die Kreisfrauenschaftsleiterinnen des Gaues Württemberg
waren zu einer zweitägigen Besprechung zusammengekom¬
men. Neben wertvollen geschichtlichen Referaten über die
Themen galt die Tagung der praktischen Arbeitsbesprechung.
Aus der Fülle ihrer vielseitigen Arbeit , ihrem Einsatz und
Schaffen auf allen Gebieten berichteten die Kreisfrauen-
sthaftsleiterinnen.

Arbeitstagung. In der Zeit vom 28 . bis 31 . Ja¬
nuar fand in der Eauschule ll der NS .-Frauenschaft eine
stark besuchte Arbeitstagung der DRK .-Bereitschaftsdienst-
leiterinnen unter der Leitung der DRK . -Bereitfchaftsdienft-
leiterin der Landesstelle V statt . Sinn und Zweck der Ar¬
beitstagung war eine gegenseitige Aussprache über die ver¬
antwortungsvolle und vielseitige Tätigkeit , die den DRK .-
Lereitschaftsdienstleiterinnen im Kriege obliegt.

^»olyrngen , 4 . Febr . j^. ödlrch verunglückt .) Als
d,e 63 Jahre alte verwitwete Hebamme Margarete Reiher
sich auf einem Dienstgang befand, kam sie so unglücklich zu
Fall , daß sie einen Schädelbruch erlitt , dem sie bald erlag.

Geislingen a. Stt » 4. Febr (Warnungvo reinem
Betrüger . ) Dieser Tage erschien in Donzdorf ein Mann,
ver sich als Hauptfeldwebel ausgab . Er suchte eine Reihe
von Frauen auf , von denen er offenbar in Erfahrung ge¬
kracht hatte , daß sie Söhne im Feld stehen haben. Diesen
Dräuen erzählte er, dem Sohn >ei ein Ausrllstungsgegen-
land abhanden gekommen ; werde dieser nicht beigebracht
»der ersetzt, so habe der Sohn Strafe zu gewärtigen . Wenn
»ie dadurch in Sorge gekommenen Frauen nach dem ent-
landenen Schaden fragten , nannte der Gauner nicht un¬
erhebliche Beträge , um sich dann biederen Tones bereitzu-
rrklären , die Sache wieder in Ordnung zu bringen , wenn
chm nur der Betrag ausgehändigt würde, damit er den
Schaden wieder gutmachen könne . Tatsächlich fielen mehrere
Frauen auf diesen Gauner herein , und er konnte Donzdorf
mit gefüllten Taschen verlassen. Es ergab sich , daß sich der
Bursche die Uniform unberechtigterweise angeeignet hatte.
Oie Gendarmerie ist dem Volksschädling auf der Svur.

Rottweil . 3 . Febr . (Zuchthausurte i l .) Der Ul
Schwenningen a . N . wohnhafte 54 Jahre alte Adolf E.
wurde wegen fortgesetzt versuchter Blutschande zu einem
Jahr acht Monaten Zuchthaus und zu drei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Die Mitangeklagte 27 Jahre alte Tochter
erhielt vier Monate Gefängnis.

Heidelberg, 4 . Febr . (Vran d .) In der Nähe des Land¬
heims der Lessingschule Mannheim wurde das Anwesen der
Frau Bianca Obertüschen durch Feuer zerstört.

Heppenheim (Bergstr . ) , 4 Febr . (92 Nachkommen .)
In Laudenbach beging Frau Margarete Knapp geb . Volk
aus Nieder-Liebersbach ihren 83. Geburtstag , an dem sie
92 Nachkommen zählen konnte, 13 Kinder , 48 Enkel, 29 Ur¬
enkel und 2 Ururenkel.

Mosbach, 4 . Febr . (DurchKohlenoxydgasver-
giftet .) Eine Einwohnerin aus Asbach stellte einen Ofen
in den Keller , um ihre Vorräte vor Kälte zu schützen . Als
sie später den Keller wieder betrat , fand sie in den Gasen
den Tod.

Aus dem Gerichtssaal
Eine gemeine Tat

Stuttgart , 3. Febr . Die 22jährige Rosa Lutz aus Stuttgart
erhielt wegen Rückfalldiebstahls die exemplarische Strafe von
zwei Jahren Zuchthaus . Die sittlich übel beleumundete Ange-
klagte hatte bet einer Freundin in Stuttgart , deren Ehemann
jm Felde steht, drei Wochen lang freie Unterkunft und Ver¬
pflegung gefunden, da die ihrem Verdienst nachgehende Frau
froh war , eine Aufsichtsperson für ihre vier Kinder in der
Wohnung zu haben . Zum Dank für die ihr erwiesene Guttat
stahl die Angeklagte der Frau 100 RM ., die diese als Unter-
stützung erhielt , aus dem Büffet und verschwand dann ohne
Abschied nach München, wo sie das ganze Geld in leichtsinniger
Gesellschaft verpraßte.

Gestorben
Bad Teinach: Michael Nonnenmann , 87 I . a.
Dorn sielten: Johs . Müder , Schreinermeister , 75 I . a.
Baiersbronn: Sophie Günther geb . Beilharz , Bahn-

agentenwitwe , 71 I . a.
Baiersbronn - Surrbach: Eottl . Würth , 30 I . a.

Sühne für schweren Berkehrsunsall
Rottweil , 3. Febr . Am 12. Dezember gegen 17 .30 Uhr wurde

auf der Straße Rietheim —Weilheim ( Kreis Tuttlingen ) die
verstümmelte Leiche eines Lehrlings aus Spaichingen gefunden.
Ein Arm war volländig aus dem Körper gerissen . Die Ober-
kleidung fehlte ganz. Kurz nach der Auffindung der Leiche
entdeckte man den Kittel des Toten , in dem noch der abgerissene
Arm steckte , auf einem Acker. Im Straßengraben fand man
«inen Teil eines Kraftwagenwinkers . Am folgenden Tag wurde
der Täter in der Person des 18 Jahre alten Kraftfahrers Karl
St . ermittelt , der nach anfänglichem Leugnen geständig war.
Er habe, so gab er an , aus Angst keine Meldung erstattet . In
der Hauptverhandlung erklärte der Angeklagte, er habe im
Augenblik des Unfalls eine Geschwindigkeit von 50— 60 Km.
gehabt . Durch den Lichtschein des Rades sei er anscheinend ver¬
wirrt worden und so auf die linke Seite der Fahrbahn geraten»
Der Angeklagte wurde unter Berücksichtigung mildernder Um¬
stände zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Schuhe «ohne- «nd die Folgen
Mannheim » 4. Febr . Durch den Richter des Amtsgerichts

SG II wurden der 43 Jahre alte Ludwig Leglettner , Geschäfts¬
führer einer Schuhfabrik, aus Pirmasens zu fünf Monaten unb
der Mitangeklagte 34jährige Otto Musch , Bäcker , aus Mangen zu
acht Monaten Gefängnis , abzüglich der erlittenen Untersuchungs¬
haft , verurteilt . Beide hatten sich wegen Verstoßes gegen staats¬
notwendige Verordnungen zu verantworten . Ludwig L., dessen
Ehef tödlich verunglückt war , übernahm das gesamte Schuhlager
in Ludwigshafen . Da Gläubiger auf Zahlungen drängten , setzte
er in dieser Zwangslage Schuhe „ohne" ab — insgesamt 25 Paare.
Der Mitangeklagte M . kam zwecks Verhandlungen an den
Stammtisch, an dem er von dem Schuhhandel „ohne" hörte , wor¬
auf er sich drei Paar Schuhe verschaffte . Bei wiederholten Rück¬
sprachen stellte er in Aussicht, für 10 000 RM . Schuhe zu kaufe»
und diese absetzen zu lassen. Der Bäcker suchte durch ein Inserat
einen Vertreter und sprach zunächst von 1500 Paar Schuhe», die
vertrieben werden sollten, selbstverständlich „ohne"

. Der Ver¬
treter , dem die hohen Preise auffielen , ging zur Polizei , die
dann vam Sachverhalt nachging.

Ausländische Sender abgehört
Drei Jahre Zuchthaus für Uuverbesferlicheu

Freiburg i. Br „ 4. Febr . Vom Sondergericht Freiburg wurde
der 53 Jahre alte Wilhelm Reinhardt aus Badenweiler wegen
Nbhörens ausländischer Rundfunksendungen zu einer Gesamt»
Zuchthausstrafe von drei Jahren verurteilt . Dem Angeklagten
wurden ferner die bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre ab¬
erkannt . Das zum Empfang benutzte Rundfunkgerät wurde ein¬
gezogen . Der Angeklagte hat die Kosten des Verfahrens zu tra¬
gen. Die Anklage gegen Reinhardt stützte sich auf die Tatsache»
daß dieser vom September bis Mitte November zusätzlich aus¬
ländische Sender , in der Hauptsache französische und englische , ab-
Fehört und die abgehörten Nachrichten bei Bedienung seiner
Kundschaft weitererzählt hatte . Aus den Zeugenaussagen hatte
sich außerdem ergeben, daß es sich bei Reinhardt um einen
Schwätzer und Miesmacher erster Ordnung handelte.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut
in Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

MW Her UM- M MeOllA
Im Gehöft des Gottlob Nittel , Sensenmachers in

Niebelsbach, ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der §8 182 bis

192 der Ausführungsverordnung hierzu vom 11 . Juli 1912
ergehen folgende Anordnungen:
u) Sperrbezirk:

Die Gemeinde Niebelsbach.
d) Beobachtungsgebiet:

In das Beobachtungsgebiet wird die Gemeinde Otten¬
hausen einbezogen.

e) 15 km Umkreis:
Der 15 km Umkreis im Kreis Calw bleibt unverändert.
Jm übrigen gelten die in meiner Bekanntmachung vom

19 . 1 . 1940 (Obernhausen/Eräfenhausen ) erlassenen An¬
ordnungen.

Ealw , den 2. Februar 1940 . Der Landrat.

Bekanntmachung
1 . Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die Zeit vom

12. Februar bis 10 . März 1940 erfolgt:
für Zelle 01 am kommenden Mittwoch ab 14.00 Uhr»
für Zelle 02 am kommenden Donnerstag ab 13 .30 Uhr,
für Zelle 03 am kommenden Donnerstag ab 16.00 Uhr,
blockweise mit je V- Stunde Abstand.

2. Die Bestellscheine für Lebensmittel sind jeweils Diens¬
tags und Mittwochs von 14—17 Uhr auf Zimmer 14
abzugeben.
Altensteig-Stadt , 3 . Febr . 1940 . Der Bürgermeister.

Mütterberatungsstunde Altensteig
Dienstag , den 6 . Febr . von 14— 15 Uhr im Gemeindehaus

Rundfunk -Programm
Reichssender Stuttgart

Dienstag , K. Febr . : 6 .00 Moraenlied , Nachrichten ; 6.10 Gym¬
nastik I (Elucker ) ; 6.30 Aus München: Frühkonzert ; 7 .00 Nach¬
richten' 7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Elucker ) ;
11 .30 Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert;
12 .30 Nachrichten; 13 .00 Aus Breslau : Musik am Mittag ; 14 .00
Nachrichten ; 14.15 „Eine Stund ' schön und bunt " ; 15.30 Beliebte
Melodien ; 16.00 Nachmittagskonzert : 17 .00 Nachrichten : 17 .15
Zur Unterhaltung ; 18 .00 Ans Zeit und Leben ; 18.25 Konzert
mit deutscher und französischer Musik ; 19.15 Zum Feierabend;
18.45 Vom Deutschlandjender : Politische Zeitungs - und Rund¬
funkschau ; 20.00 Nachrichten; 20.15 „Unser bunter Bilderbogen " :
21.25 Unterhaltung und Tanz ; 22.00 Nachrichten; 24 .00 Nach¬
richten. .

I

Hochdorf Kreis Freudenstadt, 5 . Februar 1940.

Todes -Anzeige
Tief erschüttert geben wir Verwandten und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber,
guter , unvergeßlicher Bruder , Schwager und Neffe

Paul Dauer
Schütze

im Alter von 27 Zähren uns jäh entrissen wurde.

Zn tiefem Leid:
Die Geschwister: Friederike Bauer

Friedrich Bauer mit BrautUSA.
Louis Bauer mit Frau
Frida Kalmbach, geb. Bauer

mit Gatten und Tante Eva

Beerdigung Dienstag, nachm . 2 Uhr in Hochdorf

Ihre DrslSsacheu gehen zn Ende
vieles , was noch lagert , ist veraltet und wird neu zu
ergänzen sei . Bei Bedarf wenden Sie sich an die

Bllchdrulkerei Lau». Altensteig
die sich zur Anfertigung aller Druckarbei-
ten von der einfachsten Postkarte bis zum mehr¬
farbigen , umfangreichen Katalog bestens empfiehlt.

Einen Wurf schöne
Milch-
Schweine

verkauft am Dienstag, den 6.
ds . M . , nachm , l Uhr

Georg Harlmann , Wart

MWlMlM
und

BkkUMlllWMM
billigst in der

BMaudlullgLEMteuktelg

I

Beuren , den 3 . Febr . 1940.

Todes -Anzeige
Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter, Groß-

und Urgroßmutter

Philippine Biirkle
geb . Keppler

durste im Alter von 88 '/ - Zähren zu ihrer er¬
sehnten Ruhe eingehen.

Zn tiefem Leid
die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Bürkle.

Beerdigung Dienstag, nachmittag 2 Uhr.

k >

Simmersfeld

DanLsagnng
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die uns während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter

Anna Geisel
erwiesen worden sind , sagen wir unseren herzlichen
Dank. Besonders danken wir für die trostreichen
Worte von Herrn Pfarrer Klein und für den er¬
hebenden Gesang des Mädchenchoresunter Leitung
von Herrn Pfeifer, sowie für die zahlreiche Be¬
gleitung von nah und fern.

Die trauernden Hinterbliebenen
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